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1f)eimatfd)u6
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ

XXXII. JAHRGANG - HEFT 6/7 - 30. NOVEMBER 1937

NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

0aijresberid)t über &as Ja^r 1936

Der Berichterstatter benutzt einen Ferienaufenthalt in Montana-Grans, um seinen

Jahresbericht abzustatten und glaubt, für diesen Zweck an einem der geeignetsten
Orte sich zu befinden: in einer Landschaft von einer Weite und Erhabenheit, wie
sie selten stärker auch in unserm so überreich mit landschaftlichen Schönheiten

gesegneten Vaterland anzutreffen ist, und einer aufblühenden, dem Fremdenverkehr

immer mehr sich erschliessenden Gegend, wo deshalb alle die Aufgaben, die
sich unserer Vereinigung seit Jahrzehnten stellten, immer neu einem ihre Bedeutung

vor Augen führen. Dabei wird man sich besonders stark der Grundtatsache
bewusst, dass das einzelne Gebäude in seiner Gestaltung recht gut sein kann, aber
bei der Einzel-Willkür, bei dem Mangel einer Einfühlung, im Gesamtbild eben jene
beklagenswerte chaotische Häufung eintritt, die das Grundübel unserer neuen
Siedelungen ist. So haben hier oben manche Gasthofsunternehmungen, wahrscheinlich
nach dem Vorbild des Suvretta-Hauses im Engadin, sich in Baumbestände
zurückgezogen und erweisen sich im einzelnen als gediegene Gebäude mit recht gut
wirkenden flachen Dächern, aber insgesamt ist die Planlosigkeit, das Unzusammenhängende

sehr deutlich. Wie steht da in der Erinnerung der Flecken Sarnen, wo
wir letzten Herbst unsere Jahreszusammenkunft abhielten, trotz einiger Unschön-
heiten im einzelnen, als Gesamtbild wohltuend da! Und eine wie wohlgelungene
Tagung haben wir da abgehalten! Behörden und eine hochwürdige Geistlichkeit haben

uns die Ehre ihrer Mitwirkung gegeben. Wir wurden mit einer Anerkennung
unserer Bestrebungen empfangen, die uns beschämte und uns zeigte, dass der
Heimatschutz keine verblasste Sache einiger ganz wackerer, aber doch weltferner Leute
ist, sondern dass man im Volke immer noch viel von ihm hofft, und dass er ihm
immer noch viel zu sagen hat. Das kam namentlich in den edlen Gedanken des Rektors

des Gymnasiums in Sarnen zum Ausdruck. Und wenn man sich recht vor
Augen halten wollte, was der Heimatschutz geleistet hat, so machte einem das der
Rückblick unseres Vorstandsmitgliedes Herrn A. Auf der Maur klar, den er über
fünfundzwanzig Jahre Heimatschutz in der Inner-Schweiz hielt. Das war keine
trockene Aufzählung, sondern eine lebendige Darstellung in einer Frische und
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Jahresbericht über dss Vahr

Oer Lsriobterstatter benutzt einen Lerienankentbalt in Nontana-Oran«, nnr seinen

^abrosberiobt ab«nstatten nncl glaubt, tnr diesen Zweck nn einein der geeignetsten
Orte sicK «u betindsu: in einer Kandsebatt von einer Weite nnd Lrbabenbeit, wie
sis selten stärker aneb in nnserin so iibsrrsick init landscbattlicken Lebönboitsn
gesegnstsn Vaterland an«ntrsttsn ist, nnd einer autblübsndsn, dsrn Lrsmdsnver-
KsKr irnmer inskr sicb erseblissssndsn Oegsnd, wo desKalk alle dis Antgaben, die
sicK nnssrer Vereinigung ssit .IaKr«sKntgn stellten, iininer nen einein ikre Loden-
tung vor Augen tnbren. Label wird rnnn siok besonders stark der Orundtstsaebe
bowusst, das« das einzelne Oebäude in seiner Oestaltung rscbt gnt ssin Kann, absr
bsi der Lintel-Willkür, Ksi dein IVIangsl sinsr Lintüblung, iin Ossaintbild sbsn zens

beKIagenswsrte obaotisobe Läntnng eintritt, die das Ornndnbsl nnssrer nensn Kie-

dslnngsn ist. 8o baben Kisr obsn inanebs Oastbotsnntsrnebmnngen, wakrsebeinlicb
nacb dem Vorbild dss Lnvrstta-Klauses im Lngadin, «ieb iu Laumbestäude «nrnek-

gebogen und erwsi«sn sieb im ein«elnsn als gediegene Oebäude mit recbt gut wir-
Ksudsn Lacken Oäcbern, absr insgesamt ist dis LtanlvsigKsit, das Onsusammen-
bängsnde sebr deutlicb. Wis stsbt da in dsr Lrinnsrnng dsr LlsoKen Larnsn, wo
wir töteten KIsrbst nnsere ^abrss«u«ammenknntt abbielten, trotx einiger Onsebvn-
Keitsn im oin«elnon, als Ossamtbiid wobltusnd da! Ond eins wis woKIgslungens ?a-
gung baben wir da abgsbaitsn! Lsbörden nnd eine bocbwürdige OeistlieKKsit Kabsn

nns die LKre ibrer NitwirKnng gsgebsn. Wir wurden mit einer AnsrKsnnnng
nn«srsr Lestrsbuugeu emvtangsn, die uns bescbämte nnd nns «eigte, dass der Lei-
matscbut« Keine verblasste Laebe einiger gau« wackerer, aber doeb wslttsrnsr Ksnts
ist, sondern dass man im Volks immsr nocb visi von ibm Kottt, nnd dass sr ibm
immsr nocb viel «u sagen bat. Oas Kam namentlicb iu den edlsu Oedanken des LeK-
tors dss Ovmnasiums iu Larnen «um Ausdruck. Ond wsnn man sieb rscbt vor
Augen balten wollte, was der Lsimatscbnt« gslsistst bat, so maobte sinsm das dsr
LncKblicK unseres Vorstandsmitgliedes Lsrrn A, Ant der Naur Klar, den er über
tüutuud«wan«ig .labre LeimatscKut« iu der 1uuer-8ebwsi« bielt. Las war Ksine
trocksns Aut«äbluug, sondern eins lsbsndigs Oarstsllnng in sinsr Lrisebe nnd
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einer Anschaulichkeit, die fast nur ihm zu Gebote steht. Die dritte Gabe war ebenfalls

von erlesener Art. Herr Dr. Wyrsch zeichnete ein Bild der Urschweiz, der

Landschaft und der Menschen, das, ohne zu viel zu behaupten, einige entscheidende

Merkmale nach „Blut und Boden" anführte, die eine Eigenheit der
Urschweiz ausmachen: wie sie besiedelt ist und wie die sie bevölkernden Menschen sich

ein Gefühl der Zusammengehörigkeit bewahrt haben, das sie davor bewahrt hat,
Masse zu werden. Sein Vortrag ist in dem auch sonst sehr gediegenen Jahrbuch
der Inner-Schweiz (Verlag Häher in Luzern) erschienen, und ihn für diesen
Jahresbericht wieder gelesen zu haben, war ein neuer Genuss. Wenn wir bisher Landschaft

und Siedelung zu ausschliesslich jede für sich allein betrachtet haben, so

wurde nun aus dem Vortrage von Dr. Wyrsch die gegenseitige Durchdringung des

Menschen und seiner äussern Umwelt klar. Wir dürfen wohl sagen, dass wir selten

an einer Jahresversammlung so trefflich abgerundete Ausführungen gehört haben;
und die genannten Herren mögen einen erneuten Dank auch an dieser Stelle
entgegennehmen.

Im letzten Jahre hat nun die neue eidgenössische Kommission für Natur- und
Heimatschutz feste Gestalt an- und ihre Arbeit in verheissungsvoller Weise

aufgenommen. Da damit eine alte Forderung unserer Vereinigung verwirklicht worden

ist, sind einige nähere Mitteilungen am Platze. Die Kommission ist eingesetzt
worden als den Bundesrat in Angelegenheiten des Natur- und Heimatschutzes,
die von eidgenössischer Bedeutung sind oder die Interessen mehrerer Kantone
berühren, beratende Stelle. Das von ihr aufgestellte und vom Bundesrat genehmigte

Reglement bezeichnet als in ihren Tätigkeitsbereich fallend folgende Aufgaben:

1. Die Verbindung zwischen den Bundesbehörden und den Verbänden und Insti¬
tutionen für Natur- und Heimatschutz und zwischen den letztern unter sich im
Sinne einer den Natur- und Heimatschutz fördernden Zusammenarbeit;

2. die Begutachtung von Fragen des Natur- und Heimatschutzes zuhanden der
Behörden des Bundes und der Kantone;

3. die Förderung des Ausbaus der Gesetzgebung des Bundes und der Kantone über
Natur- und Heimatschutz und der interkantonalen Zusammenarbeit auf diesem

Gebiete;

4. die Anregung oder Unterstützung von Massnahmen zum Schutze gefährdeter
Gegenstände des Natur- und Heimatschutzes.

Die Fülle der Aufgaben ist also nicht klein und die Stellung der Kommission innerhalb

der Bundesverwaltung nicht unbedeutend. Aber der Erfolg hing und hängt

ganz davon ab, welchen Gebrauch die Kommission von ihrer Stellung macht, und
da wiederum, wie die Leitung ist. Der Bundesrat hat nun hier eine gute Hand
gehabt, indem er sein ehemaliges Mitglied, Herrn Dr. H. Häbcrlin, zum Präsidenten
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einsr AnseKaulieKKeit, ciis last nnr ibm «u Osbote stebt. Oie ciritis (labs war sbsn-

tall« von erlesener Art. Herr Or, Wvrseb «siebnets ein Lilcl clsr Orsebwei«, cler

Kanclsebatt nncl cler iVIensenen, clas, «Kns «n visi «u bebaupten, einige entsobei-
clencls NsrKmaie naek „Llnt nncl Lciclsn" antükrte, ctie eins Ligenbeit cler Or-
«ebwei« ansmaebsn: wie si« bssiecisit ist nnct wi« cli« sis bsvöikerncien IVlsnseKsn sieK

ein (üstüKI clsr ZusammsngsKörigKsit bswabrt Kaben, clas sie clavor bewakrt Kat,

.Vlasss «n werclen. Lein Vortrag ist in clein anek sonst sekr goclisgsnsn ^lakrbneb
clsr Inner-Lobwoi« (Verlag Läber in Ln«ern) ersekienen, uncl ikn tiir ciiesen ^lab-
resberiobt wiscler gelesen «n Kaden, war ein nener denn««. Wenn wir Kisker Kancl-
»ebatt nncl Lieclelnng «u anssekliessliek zecle tnr sieK allein betraebtet Kaden, so

wnrcts nun ans clsin Vortrage von Or. Wvrseb clie gegenseitige Onredclringnng cies

IXIsnsoKsn nncl seiner änssern Oinweit Klar. Wir cliirten wodl sagen, äass wir selten

an einer ^akresversaininlnng so trsttliek adgsrnnclsts AnstnKrnngsn gebort Kaden;
nnä äis gsnanntsn Lsrrsn mögen einen ernenten OanK anek an äieser Ltstls snt-
gsgsnnskmsn.

Im letzten ^akrs Kat nnn äis nsne siägsnössiseks Kommission tür IVatur- uuä
LsimatseKut« teste össtalt an- nnä ibre Arbeit in verbeissnngsvoller Weise ant-

genommen. La äainit eins alts Lorclsrung nnssrer Vereinigung verwirkliebt wor-
äen ist, siuä einige näbers Nittsilnngen am Llat«e. Oie Kommission ist eingesetzt
woräen ais äen öuuclesrat iu Angelegeubeiten äes IVatur- nnä Leimatsebnt«es.
äi« von eiägenössiseber Leäentnng sinä oäer äis Interessen mebrerer Kantone bs-

rubren, derstenclo Lteiie. Las von ibr antgsstelite uuct vom Luuctssrat gsuebmigt«

Logiement be«eiebnst als in ibren LätigKsitsbsreieb tallencl tolgenäe Antgaben:

1. Lie Verbinclung «wiscben äen Lnnciesbeböräen nnä clen Verbänclen nnä Insti-
tutionen Iür l>iatnr- uncl Leimatscbnt« nnä «wiseben äen let«tern unter sieb im
sinne eiuer äsu 5iatur- unä Leimatscbut« töräeruäeu Zusammenarbeit;

2. äis Legutaebtung vou Lragen äes IVatur- uucl Lsimat«ebut«s« «ubauäsu äsr
Lsbörcisu äss Luncies unci cler Kantone;

3. äie Löräeruug cte« Ausbau« äer Oeset«gsbung cles Luncles nnä äer Kantone über
iVatnr- nnä Leimat«ebnt« nnä äer interkantonalen Zusammenarbeit ant äiesem

Oebiete;

4. äi« Aureguug ocier Lnter«tüt«nng von KlassnaKmen «um LeKnt«e gstäkrcleter
dsgsustäucts äe« I^atur- uucl Lsimat«eKnt«e«.

Ois Lulle äer Antgaben ist also uiebt Kleiu nncl äis Stellung äer Kommission inner-
Kalb äer Lnnclssverwaltnng niebt nnbecisutencl, Lber äer Lrtolg bing uuä Kängt

gan« äavou ab, welebeu Oedrancb äis Kommission von ibrsr Ltsllnng maebt, nnä
äa wisäsrnm, wis äis Lsitnng ist, Osr Lnnässrat bat nnn Kisr sins gnts Ltancl gs-
Kadt, inäem sr «sin sbsmaiigss Nitgliecl, Ilsrrn Or. L, Läberlin, «nm Lräsiäsntsn

82



der Kommission ernannte. Sein Ansehen, seine Kenntnisse der Verhältnisse, sein

guter Wille und feiner Geschmack haben einerseits das wohl nicht ganz
fehlende Misstrauen der hohen Verwaltungsstellen des Bundes sehr beruhigt und damit
ein fruchtbares Zusammenarbeiten möglich gemacht, indem auf das Erreichbare
hingezielt und die absoluten Forderungen von Heimat- und Naturschutz mehr mit
zusammengerollter und nicht immer im Sturme geschwenkter Fahne gehandhabt
wurden. Wir müssen Herrn Häberlin sehr dankbar sein, dass er die Aufgabe
übernommen und wie meisterhaft er sie durchgeführt hat, immer im Bewusstsein,

dass die Stellung eine beratende, eine begutachtende ist im Dienste des Bundesrates,

zur besten Lösung der diesem obliegenden Hütung und Wahrung von Ehre und
Gedeihen des Vaterlandes. Die Kommission hat einen Arbeitsausschuss eingesetzt

mit ihrem Präsidenten an der Spitze, Herrn Fürsprech Tenger als Vertreter des

Naturschutzes und dem Obmann des Heimatschutzes als Mitgliedern. Es ist ihm

gleich viel Arbeit zugeflossen; um eine zu nennen, die auch unsern Vorstand stark

beschäftigt hat: die Walenseeuferstrasse. Da wurde eine genaue Aufstellung aller
Forderungen gemacht, die Heimat- und Naturschutz an die Führung der
Strasse und an ihren Ausbau stellen müssen; Bedingungen, welche der Bund bei

den Kantonen geltend zu machen habe für die Gewährung seines Beitrages. Dieses

Pflichtenheft war, weil hier die Verhältnisse einfacher liegen, stärker für die

linksufrige Strasse als für die rechtsufrige, für welch erstere sich der Bundesrat
bekanntlich zur Genugtuung der Heimat- und Naturschutzfreunde entschieden hat.

Der Bericht, den Hr. alt Bundesrat H. Häberlin hierbei, wie in allen andern Fällen,
abgestattet hat, zeigt die sorgfältig abwägende Art des verantwortungsbewussten
Staatsmannes; wir bedauern, ihn nicht abdrucken zu dürfen. Bedenken, die etwa

in unsern Kreisen aufgetaucht sind, dass unsere Vereinigung durch ihre Vertretung

in der eidgenössischen Kommission an ihrer Unabhängigkeit Einbusse
erleide, sind sicher unbegründet. Wir erleiden keine Einschränkung in der
Geltendmachung unserer Forderungen, erfahren von Seite des Naturschutzes die alier-
kräftigste Unterstützung, ja vielfach ist dieser es, welcher in beredter Weise unsere
Sache verficht, so dass wir einfach zustimmen können. Hervorzuheben ist die

grosse Bereitwilligkeit, mit der die Vorsteher des eidgen. Wasserwirtschaftsamtes,
des Oberbauinspektorates, vor allem der Herr Oberforstinspektor, die Arbeit der
Kommission unterstützen, Pläne und Berichte vorlegen, so dass stets in grösster
Kenntnis der Aktenlage entschieden werden kann. Es herrscht der beste Willd
vor, und wenn etwa eine allgemein skeptische Grundauffassung von der
Durchführbarkeit unserer Gedanken vorhanden sein sollte, so darf einen das nicht Wunder

nehmen, wenn wir, wie noch zu erwähnen sein wird, sehen, wie wenig eigentlich

das Wesentliche begriffen wird. Jedenfals sei allen Männern, die guten Willens

sind, unser aufrichtiger Dank ausgesprochen. Dagegen sei bemerkt, dass die
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Streichung des Kredites für diese eidg. Kommission im Jahresvoranschlag von
i 937 ein Schildbürgerstreich erster Güte ist.

Nach diesen erfreulichen und uns sehr ermutigenden, ja zu den grössten
Hoffnungen berechtigenden Anfängen der Tätigkeit der eidgenössischen Natur- und
Heimatschutzkommission ist nun aber im vergangenen Jahre vielfach im Lande
an dem überkommenen Erbe ein Raubbau allerschlimmster Art getrieben worden.
So sind in Basel alte Stadtteile niedergerissen und Verwaltungsgebäude in sie

hineingestellt worden, die niemals zusammenpassen. Ganz abgesehen von den in
völligem Widerspruch zueinander stehenden Grössenverhältnissen hat man die gro
ben Eindringlinge in jene niemals eine Patina annehmende Betonfarbe gekleidet,
die ein Hineinwachsen nicht eintreten lässt. Wir müssen eine Wendung unserer
ersten Kämpferjahre wieder hervorziehen und von Allerweltsbauten sprechen, wie
sie in jeder Stadt, in jedem Erdteil stehen könnten, die kein geschichtliches
Ansehen haben. Dass alte Stadtteile einen unermesslichen Wert haben, und dass sie um
so weniger einfach abgerissen werden dürfen, als es sich keineswegs um gesundheitlich

unhaltbare Stätten handelte, dürfte man meinen, sei eine Einsicht, die
nach einer Aufklärungsarbeit von einem halben Jahrhundert den verantwortlichen

Behörden in succimi et sanguinerai eingegangen sein müsse. Um so grösser
ist die Enttäuschung. Und sie wird nicht kleiner, wenn Baudenkmäler von
europäischer Bedeutung, wie das Kloster Einsiedeln, baulichen Veränderungen unterzogen

werden, die unsere sehr schweren Bedenken erregen müssen.

Gehen wir nach diesen mehr allgemeinen Betrachtungen zu Einzelheiten über, was

in einen richtigen Jahresbericht gehört, so wäre über die Tätigkeit unserer
Geschäftsstelle mit ihren eigenen Worten folgendes zu erwähnen:

In der Geschäftsstelle besitzt unsere Vereinigung ihre stets bereite, ausführende
Hand. Täglich hat sie Geschäfte zu erledigen, Auskünfte zu geben, Anfragen zu

beantworten, die rechten Leute zusammenzubringen usw. usw. Die Beschlüsse des

Vorstandes führt sie aus, besorgt die sich ergebenden Verurkundungen, Eingaben,
Schriftsätze, Mitteilungen an die Presse usw. Alles Arbeiten, die getan sein müssen,

wenn eine Vereinigung wirken und handeln soll. Für einen Jahresrückblich
bieten sie freilich wenig wirkungsvolle Stoffe.

An selbständigen Arbeiten sind zu nennen: Die Vorbereitung der Teilnahme des

Heimatschutzes an der Landesausstellung, der Neuaufbau der Sammlung von
Lichtbildern und Photographion, Vorträge im Rundfunk und in öffentlichen
Versammlungen, Aufsätze in Zeitschriften, Mitarbeit in der schweizerischen
Rundspruchgesellschaft, Mithilfe bei den Geschäften einzelner Sektionen usw.

Eine zahlenmässig erhebliche Mitgliederwerbung durch die Geschäftsstelle scheint
bei dem dezentralisierten Aufbau unserer Vereinigung ein Ding der Unmöglichkeit
zu sein. Sie muss offenbar auch Aveiterhin den Sektionen überlassen bleiben.
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Strsiobnng cles Kredites tür diese eidg. Kommission im -labresvorauseblag von
1937 sin Sebildbürgerstreieb erster Onts ist.

tVaeb disssn srtreuiieksu nnd nns ssbr ermutigenden, ja «u dsn grösstsn Rott-
nnngon bsrsebtigsudsu Anlangen der Tätigkeit dsr sidgsnössisebsn IVatnr- nnd
Dsimatsebnt«Kommi«sion ist nnn nber im vergangenen >IaKre vieltaeb im Lande

an dem überkommenen Lrbe ein Dankbau aliersobiimmster ^.rt getrieben worden.
80 sind in Dasei aits Stadtteils nisdsrgsrissen nnd Verwaltungsgsbänds in sis bin-
eingestellt worden, clis niemals «nsammsnnasssn. Dan« abgsseben von dsn in völ-

ligsm Widersnrueb «neinander siebenden Drösseuverbältuisssn bat man dis gro
bsn Dindringiings in jene niemals sins Datina annebmende Detontarbs gskleidet,
dis ein Dineinwaebssn niebt ointrstsn iässt. Wir müssen eine Wsndnng nnssrer
srstsn Kämvtsrjabrs wisdsr Ksrvor«ieKen nnd von Alterweltsbanten sureeben, wis
sis in jeder Stadt, in jedem Drdteil sieben Könnten, die Kein gssebiebtliebes An-
seben Kaben. Dass alte Stadtteils sinsn uusrmessiiebsu Wert babsn, nnd dass sis nm
so weniger eintaek abgerissen werden dnrten, als es sieb Keineswegs nm gesnnd-
bsitiieb nnbaltbars Stätten bandelte, dürtte mau meiueu, ssi «ine Dinsiebt, dis
naeb einsr AnIKlärnngsarbsit von sinsm Kalbsu .labrbnndert deu verautwort-
lieben DsKörclsn in snocnm st sangninsm siugegaugeu seiu müsse. Dm so grösser
ist die DnttänseKuug. Dnd sie wird niekt Klsinsr, wsnn DandsnKmälsr von suro-
väisebsr Dedentnng, wie das Klostor Linsiedeln, banlieben Veräucierungsu nntsr-
«ogsu werden, die nnsere sebr scbweren DsclsnKsn erregen müssen.

Dsben wir naek diesen mekr allgemeinen DetracKtnngen «n Lin«elbsitsn nbsr, was

in sinsn riebtigsn ^abrssbsriebt gsbört, so wäre übsr die LätigKeit nnssrsr Ls-
sebättsstslte mit ibren eigenen Worten folgendes «u erwäbnen:

In clsr Osseböttsstelle besitzt nnsere Vereinigung ibrs stets bereite, austübreude
Dand. Läglicb bat sie Dssebälte «n eriedigeu, AnsKüntte «n geben, Antragen 2n

Ksantwortsn, clis rsebten Lsnts «nsammsn«nbringen nsw. nsw. Dis Deseblnsss dss

Vorstands» tübrt sis ans, besorgt dis sieb srgsbsndsn VsrnrKnndnngsn, Lingabsn,
Sebrittsät««, Vlitteiinngsn an die Dresse nsw. Alles Arbeiten, clis getan ssin müs-

ssn, wenn eine Vereinigung wirken nnd bandeln »oll. Lür eiueu ,IaKresrüeKblieK

bieten sis treiiieb weuig wirkungsvolle Stotte.

An sslbständigsn Arbeiten sind «n nennen: Die Vorbereitung der Leilnabme dss

Dsimatsebut«es au der Landesansstellnng, dsr iXenantlzan der Sammlung von
Liebtbildern uud Dbotogravbien, Vorträge im DnndtunK nnd in öttsntlioben Vor-
Sammlungen, Anlsät«o in Xsitsebriltsn, Aitarbsit in dsr sebwsixsriscben Dnnd-
svrnekgesellsebalt, NitKiite bei dsn üsscbätten einzelner Sektionen nsw.

Line «ablenmässig srbsbtieks Nitgiiederwerbnng dnreb die Lesebättsstells sobeint
bsi dsm dezentralisierten Antban nnssrsr Vereinigung ein Ding dsr DnmögiieKKeit
«n ssin. Sis mnss «ttenbar aneb weiterbin den Sektionen überlassen bleiben.
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Gut entwickelt hat sich der Verleihdienst der Lichtbilderstelle. Sie ist im Verlaufe
des letzten Jahres bedeutend stärker in Anspruch genommen worden als zuvor.

In ergänzender Ausführung sei vom Berichterstatter erwähnt, dass die
Geschäftsstelle für den vom Vorstand eingesetzten Ausschuss zur Landesausstellung

in Zürich einen ausgezeichneten Vorschlag ausgearbeitet hat, der die Grundlage

einer ergiebigen ersten Beratung dieses Ausschusses bildete. Und als Hauptsache:

das meiste, wenn nicht alles, was der Geschäftsführer in der Trachtenvereinigung

leistet, ist für den Heimatschutz getan. Wir haben in Trogen uns darüber
eingehend ausgesprochen und die günstige Entwicklung hat seither nicht
nachgelassen. Wenn wir unsere Städte der Verwüstung preisgeben müssen, so dürfen
wir doch auf eine geschlossene, ihrer Herkunft und der damit verbundenen
Verpflichtung bewusste Volksgemeinschaft vom Lande, im Gegensatz zur städtischen
Masse, hoffen.

Ueber unsere wirtschaftliche Grundlage, unser Vermögen und unsere Einnahmen
ist zu berichten, dass gemäss der in einer ausserordentlichen Generalversammlung
in Ölten erteilten Vollmacht der Vorstand eine vom Seckelmeistor vorgelegte
Ordnung genehmigt hat. Darnach werden getrennte Rechnungen für Bundesfeierspende

und übriges Vermögen geführt. Die ordentlichen Zinseinnahmen des ganzen
Vermögens, auch die aus der Bundesfeierspende fliessenden, stehen zur Verfügung
des Vorstandes für die allgemeinen Auslagen; Kursgewinne der Bundesfeierspende

werden dieser gutgeschrieben, Unterstützungsbeiträge ihr anderseits
belastet. Die Rechnungsprüfer prüfen beide Rechnungen; die ordentliche soll in der
Zeitschrift veröffentlicht, die über die Bundesfeierspende jährlich den
Sektionsvorständen mitgeteilt werden. Im Jahre 1936 haben wir aus der Bundesfeierspende

an verschiedene Unternehmungen und Bestrebungen 3500 Fr. ausbezahlt.

Unser Mitgliederbestand weist Ende 1930 5535 Mitglieder, gegenüber von 5682 zur
gleichen Zeit im Vorjahre auf; die Abnahme ist mit früher verglichen viel schwächer

geworden und es steht zu hoffen, dass nunmehr der tiefste Punkt überwunden
ist. Wegen einer Neubelebung einzelner, besonders schwacher Sektionen ist noch
kein Erfolg zu verzeichnen; aber die Ereignisse zwingen von selbst auf Selbstbesinnung,

welche ja von gar keiner Seite mehr und länger als von uns gepredigt
worden ist, so dass wir mehr denn je uns als Wächter verpflichtet und berufen
fühlen dürfen und müssen, und versammelt bleiben mit der Losung: toujours en

vedette!
Der Berichterstatter: Gerhard Boerlin.
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lZnt entwickelt, Kat «ieb der Verleihdienst der Liobtbiider«telle. Lie ist irn Vertäute
dss letzten .Innres bedeutend stärker in AnsnrueK genommen worden als «nvor.

In srgän«sndsr Austübrnng sei vorn Lsriebterstatter erwäbnt, dg,«« die Oe-

scbältsstelle Iür deu voin Vorstand eingssst«ten Ansscbnss «nr Landesansstel-

lung in Znricb einen an«ge«eiebnsten Vorscblag ansgsarbeitet Kat, dsr dis Ornnd-
Inge sinsr srgisbigsn srstsn Lsratung diesss Ausscbusses biidsts. Lud als Haupt-
sacke: da« ineiste, wenn niekt aiies, was cler LeseKättstübrer in cler Lraebteuver-
einignng leistet, ist tnr dsn Leimatscbut« getan. Wir Kaden in Lrogen nns darüber
eingebend ansgssproebsn nnd dis günstig« LntwicKlnng bat ssitbsr niebt naeb-
gslassen, Wenn wir nnsere Ltädte der Verwüstung preisgeben müssen, so dürten
wir docb auk sine gsscblosseue, ibrer HerKuutt und cler clamit verbundenen Ver-
ptlicbtnng bewnsste VolKsgomeinscbalt vom Kande, im Oegensat« «nr städtisc hen

Nasse, botlsn.

Iledsr nnsers wirtsobattlick« (Iruudlage, uuser Vermügeu nnd nnsers LinnaKmen
ist «n beriebtsn, dass gemäss der in einer ausssrordentlieben Lsnsralvsrsammlnng
in Oltsn srtsiltsn Vollmacbt dsr Vorstancl sins vom LocKslmsistsr vorgslsgts Ord-

nung genebmigt bat. Larnaob werden getrennte Lcsbnnngsn Iür Lnndssleier-
spsnds uud iibriges Vermögen gelübrt. Lie ordentiieben Zinssinnabmen des gan«en
Vermögens, ancb die aus der Luudesleierspsude tliesssnden, sieben «ur Verfügung
dos Vorstands« Iür dio allgsmeiuen Anslagen; Lnrsgswinne der Lnudesleier-
«peuds werden clieser gntgsscbrisbsn, Lntsrstüt«nng«bsiträg6 ibr anderseits be-

lastet. Ois Lsebnnngsprntor prnten beide Lecbnuugeu; die ordeutlicbe soll in dsr
Zeitsebrilt vsröllsntlicbt, die über die Lundesteierspende jäbrlicb dsn LsKtions-
vorständsn mitgstsilt wsrdsu. Im älakre 1936 baben wir ans cisr Luudesleisr-
«psud« an vsrscbisdeue Onternsbmungsu uud Lestrebungen 3500 Lr. ansbe«ablt.

On«er Nitglisdsrbsstand weist Lncle 1936 5535 Mitglieder, gegenüber von 5682 «nr
gieicben Zeit im Vorjabre aut; die Abnabms ist mit lrüber vergticbsn viel sebwä-
ober gswordon uud es stsbt «u Kotten, dass nnnmobr clsr tislsts LnnKt nbsrwuudsn
ist. Wegen einsr IVsnbsIsdung sin«slner, bssonder« sebwacbsr Lektionen ist noob
Kein Lrtoig «n ver«eicbnen; aber die Lrsignisss «wingsu von selbst ant Lelbstbo-

»innnng, welcbe .ja von Zar Keiner Leite mebr und länger als von nn« gsprsdigt
worden ist, so das« wir mebr denn je nns als Wäcbter verptlicbtet nnd Kernten

tüblen dürlen uud müssen, nnd versammelt bleiben niit der Losung: toujours en

vedotte!
Oer Lericbterstatter: lZerbard Loerlin.
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